
Der Name Jesus sei euer Gruss!

Objekttyp: Preface

Zeitschrift: Nidwaldner Kalender

Band (Jahr): 53 (1912)

PDF erstellt am: 23.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Ifo ber <Sepp=3lntoni ©. l)at im Sperbft

,fTV"i>* fciit -Scl;eu itetib a c£; reparieren laffen.

:• i'?3L ^ fat eg fid) gezeigt, trag ber

©ad)bed*er=Sari für ein bifiger SBurfc^
ift. £>at er bed) auS bett neuen

Riegeln, bie er brauchte, eine flotte geidjnung
auf'» ©ad) Innauf gemacht uub in brei bis eier
Bieter flogen äBudiftaben tonnte mau ba Icfen
I. A. Ii). 3n aße Söelt Ifinau» eerfünbett biefe

öudjftabeit, baff bie» ba» Reimen be» @epp=3Intoni
©. fei. (£S ift nur ein Uebelftanb babei: Senn
Çaubwcrf'gburfdjeu ober (irngetläuber ober aud)

nur Sente auS aitbent Drtfdjaften ba oorbei=

f'ommen, fo ift ilfuen mit bem I. A. D. fd)recf=

lid) wenig gebient, fie wiffett nid)tS bamit angu=
fangen, ©äff ein ©fei 3-31 fcf)reit ttitb baf ba»

Sort ©ummfyeit mit einem © anfängt, miffeit
fie woljl. 316er fo boSl)aft ift bod) feiner oott

ifnett, baf er biefe Sudjftaben fo auslegen
Wollte, nieft einmal ber Salenbermamt, obwohl
er eigentlid) and) nur fo ein frember geltet ift.
316er er fragt bod), ob ber t>offärtige tßauer, ber
ba eine fo greffe g'reitbe barau t)atte, feinen
fftameit in alle Seit l)iitau»leucfjteu 31t laffen,
nid)t etwa» ®efd)eitere» Ifätte auf fein ©ad)
ntadjen tonnen, etwaS baS alle oerftaitbeu Ratten

Uub eS ift il)m wirflieb, baS Wäre gar itidjt
fo fd)wer gewefeit. 3U111 ®eifpiel bie ©itd)ftabcn
J. M. .1. itnb eilt Hrettg barattf f)ätte fid)er jebe»

tittb berftanbeit ttitb f)ätte er gar biefcS 3eid)en:

J HS
anbringen laffen, fo l)ätte id) wiffen mögen, ob

itt ber ganzen fatl)olifd)en Seit irgeubwo ein
SDienfd) wäre, ber nidjt wfiffte, wag baS für ein
IfolfeS ttitb IfeiligcS geidjett iftt e» ift ber éi a me
3efu, oor bent fid) alle fttie beugen follcn
berer, bie int Rimmel, auf (geben unb unter ber
(brbe fittb. fpätte mm ber ©adjbecF beut @epp=

3lutoiti liefen Dlauten auf» ©ad) gejeieünet, bann
wäre fein ©dfeitncnbad) eilt iftainen=3eflts®tmfi
geworben für bie gange ©cgettb into id) möd)te
fragen, ob ba» nicf)t rechte llnterwalbnerart wäre,
wenn matt beit diamen 3efu red;t in (flfreu
l)ü(t, ba bod) ber berüljmtcftc oott allen Unter*
walbttent, ber feiige IBruber Älau», immer beu

Sprud) im fDhtnbe Ijatte:
©er Dtamc 3efu fig iwer ©ruojf!

3a! SS tut einem wolfl, wenn tnait oott
einem ipattS* ober ©djettnenbad) biefett dtaiuen

gläit3ett ficf)t in bie gange ©egettb. ©a benft

lso der Sepp-Antoni D. hat im Herbst
stiu Scheunendach reparieren lassen.

F 7-'à '-à hat es sich gezeigt, was der

Dachdecker-Kari für ein difiger Bursch
ist. Hat er doch aus den neuen

Ziegeln, die er brauchte, eine flotte Zeichnung
auf's Dach hinauf geinacht und in drei bis vier
Meter hohen Buchstaben konnte man da lesen

I. N. t). In alle Welt hinaus verkünden diese

Buchstaben, daß dies das Heimen des Sepp-Antoni
D. sei. Es ist nur ein Uebelstand dabei: Wenn
Handwerksburschen oder Engelländer oder auch

nur Leute aus andern Ortschaften da
vorbeikommen. so ist ihnen mit dem I. N. Iß schrecklich

wenig gedient, sie wissen nichts damit
anzufangen. Daß ein Esel J-A schreit und daß das

Wort Dnmmheir mit einen? D anfängt, wissen
sie wohl. Aber so boshaft ist doch keiner voll
ihnen, daß er diese Buchstaben so auslegen
wollte, nicht einmal der Kalcndermann, obwohl
er eigentlich auch nur so ein fremder Fctzel ist.
Aber er fragt doch, ob der hoffärtige Bauer, der
da eine so große streude daran hatte, seinen
Namen in alle Welt hinauslcuchwn zu lassen,

nicht etwas Gescheiteres hätte ans sein Dach
machen können, etwas das alle verstanden hätten?

Und es ist ihm wirklich, das wäre gar nicht
so schwer gewesen. Zum Beispiel die Buchstaben
.1, iU. .1. lind ein Kreuz darauf hätte sicher jedes
Kind verstanden ?md hätte er gar dieses Zeichen:

anbringeil lassen, so hätte ich wissen mögen, ob

in der ganzen katholischen Welt irgendwo ein

Mensch wäre, der nicht wüßte, was das für ein
hohes und heiliges Zeichen ist: es ist der Name
Jesu, vor dem sich alle Knie beugen sollen
derer, die im Himmel, auf Erden und unter der

Erde sind. Hätte nun der Daehdcck dein Sepp-
Antoni diesen Namen anfs Dach gezeichnet, dann
wäre sein Scheunendach ein Namen-Jesu-Grnß
geworden für die ganze Gegend und ich möchte

fragen, ob das nicht rechte Unterwaldncrart wäre,
wenn man den Namen Jesu recht in Ehren
hält, da doch der berühmteste von allen Untcr-
waldnern, der selige Bruder Klans, immer den

Spruch im Munde hatte:
Der Name Jesu sig iwer Gruoß!

Ja! Es tut einem wohl, wenn man von
einem Haus- oder Scheunendach diesen Namen
glänzen sieht in die ganze Gegend. Da denkt



tnatt: |ier meinen Sänften, ^>ier ift einer SDîeifter,
ber etwad auf bem 9îameti 3efu |ält. Uub
weiter benft man : ba Wirb wo|l aud) eine dfrift»
Iid>e Orbnuttg fein im paufe, ba wirb noc| ge=

betet unb barauf gefebaut, bag triebe ift im
paufe unb bag Sittfamfeit, SUcagigfeit unb aße

c|riftlid)en ©ttgeitoeit ba ba|eiiit finb. Uub ift
bad bann nidjt ein (§t)renjeid)en für ein paud.
wenn man fo urteilt über baëfefbe, fobalb man
ben tarnen 3efu auf feinem ©ad)e fiettt V —

Sd)on redjt, meinte einer, aber matt fagt
alternat, wenn matt non gcbrudteit Sügcn fyrid)t :

bad <ßa|ier nimmt atteS ait. So nimmt aud)
bad ©adf aßed an, wad ber ©adpeefer brauf
mad)t, ob ed bann ftimmt ober itid)t. ©ad ift
freilid) toa£;r. @d tann einer ben tarnen 3efu
auf'd paud= ober Sd)eunenbad) matten taffen,
wo ed beffer wäre, er Stätte ed bleiben taffen.
Setttt ttämlidj ein ®eift im pattfe ift, ganj oer»

febttebett bon betn ©eifte bed tarnen 3efud, bann

barfft bu ed wo|l bleiben taffen, beit |eiligften
alter Flamen auf beitt paud fcfjreibett 31t taffen.
Sag bann nur bie Iitfaitgdbud)ftabeit beined
dtamend |inattffei3en„ Iber fetbft battit muftt bit
bid) faft baoor fdtämen, wenn bu etwa Sepi»
Iittotti tfeijfcft uub bid) erittnerft, wie ber 1)1.

3o[eb| unb ber 1)1. Intoniud fo gait3 attberd

waren aid bit. Sdptt, bantt bleibt bir |alt nur
nod) bad ©., ein reetjt groped, grofted ©., bad

tuait immer unbebettflid) atd „©itnitn|cit" aud»

legen barf, wo ein Sauer fidt fo oont Tanten
3efud entfernt t)al, baft et- it)it nid)t einmal
111 et)r mit gutem ©ewiffett auf fein paudbad)
fc|reibett taffen barf.

3d) |abe mir wirflid) nie etwad Uttfinnigered
oorftetten tonnen, aid einen Sauer ot)itc ^Religion.
(Sd ift bod; auf ber lieben 3BeIt feiner fo fe|r auf
beit Segen ©otted angewiefen, wie ber Sauer,
bei feinem Seruf f'antt ber Uttfegett unb ber

Unftern fo bon aßen Seiten |ereinbringett, wie
beim Sauentftattb. 3" b<e SBiefett, itt bie Ifpett,
ittd Sornfelb ttttb itt beit Sartoffelader, in ben

SBalb unb in bie Obftbäume, in bie Si'tc|c unb
itt ben Scßer, in bie Stube unb in ben Staß,
itt ben ©arten ttttb in ben ©abett, in Schiff ttttb

©fd)irr, in Sinb uub Segel, in SÜcantt unb grau.
2Bo unb wie wiß einer bantt wc|ren, wenn
biefer llttfegen anfangt itt aßed tjmeinjufommen
Unb biefer Unfegen fängt an 31t laufen, fobalb
ber dfriftlidje ©eift im pattfe anfängt ab3ttne|men.
fRid)t bag audt wa|r|aft braben uttb gotted»

fürd|tigctt Seuten nid)t aud) bann unb watttt ein
Uttgfeß ftaffieren fönnte. Iber bad ift eben ein

groger Unterfdfieb, Wenn mau bantt fagen fatttt:
ed ift ein unoerfd)ulbeted Uttglücf, aid wenn einer

fic| auflagen tnug, bag er fetbft burd) irgenb
eine böfe, und)riftlic|e Seibeufdfaft fd)ulb ift. wenn
ed ba uub bort |apert uub fd)liegiic| aßed |inberfi
ge|t. Iber gerabe weit fo einer bad nur itt ben

feltenftcn gäßen einfielt, barttm arbeitet ttttb
werd)ct ber Unfegen ait folgen Orten ungeftört
weiter, eilt Stücfleiit ß|riftentum ttmd attbere

oerfd)wittbet aud bem paufe, ber ©eift bed

fRamend 3'efud gc|t nad) unb ttac| gätt^lid)
oertoren. ©ad Infe|ett ber Altern, ber ®c»

|orfam ber Sittber uttb ber ©ienftboten, gegen»
feitige ©reue unb Iufric|tigfeit, griebe unb Ser»

träglidffeit 3ie|ett aud unb wad eiitjie|t, fannft
btt bir beuten. Sein paud ift aflem Söfen fo
offen, wie bad Sauerit|aud, fobalb ber gute
©eift barattd gewidjett ift.

fRutt ©ottlob! So fd)(imnt wirb'd aud)

uid)t grab ait einem Ort. (£d fann aber uid)td
fd)aben, wenn wieber einmal baran erinnert wirb.
3a, cd ift .ein grogcd ©lücf, bag unfere Sauern
nod) immer gcfd)eib genug iittb, um ed eitt^it-
febett, bag fie fid) feinen grögertt Sc|aben 3U=

3ie|ctt föunteu, aid beit üiatttcit 3efud aud i|rem
pattfe 311 entfernen. @d gibt ja aud) fo nod)
ber ©or|eiten genug, wenn titan aud) ttod) fo
beftrebt ift, immer wo möglid) ben „©efdtcitcit"
|eraud3uf'c|ren. (5d ge|t bait, wie id) ed itt ein

baar fReimett anbeuteu will :

S u 11t d e f 0, fit tu d a it b e r ft

©er perrgott |eb c puiffe Siit,
2Bo all wänö äriftierc,
Si |ättib gäre gueti 3üt,
©e d)euntcb fi'd präftiere.
Grd wäc|dlet ab — |ib ga|b cd guet
Uttb more nimmt'd eittt fd)icr br Sätet
'd ga|b fitntd e fo, fuiitd anberft.

'd ifd) niiitmente| bie atti 3iit
So gmietli ttttb berninftig,
2öo iebe, wad am ne|d)fte liit
Serwärt|et frii uub ginftig :

Stc wiß ie3 gäre obemtid
Uttb |eb e Siße fir ned puid:
'd ga|b futnd e fo, fumd anberft.

peb eine |it e rädfti @|ue,
So fdfimbft er iber b'pore;

man: hier wohnen Christen, hier ist einer Meister,
der etwas auf dem Namen Jesu hält. Und
weiter denkt man: da wird wohl auch eine christliche

Ordnung sein im Hause, da wird noch
gebetet und darauf geschaut, daß Friede ist im
Hause und daß Sitlsamkeit, Mäßigkeit und alle
christlichen Tugenden da daheim sind. Und ist
das dann nicht ein Ehrenzeichen für ein Haus,
wenn man so urteilt über dasselbe, sobald man
den Namen Jesu auf seinem Dache sieht? —

Schon recht, meinte einer, aber man sagt
allemal, wenn man von gedruckten Lügen spricht:
das Papier nimmt alles an. So nimmt auch
das Dach alles an, was der Dachdecker drauf
macht, ob es dann stimmt oder nicht. Das ist

freilich wahr. Es kann einer den Namen Jesu
auf's Haus- oder Schennendach machen lassen,

wo es besser wäre, er hätte es bleiben laßen.
Wenn nämlich ein Geist im Hause ist, ganz
verschieden von dem Geiste des Namen Jesus, dann

darfst du es wohl bleiben lassen, den heiligsten
aller Namen ans dein Haus schreiben zn lassen.

Laß dann nur die Anfangsbuchstaben deines
Namens hinaufsetzen. Aber selbst dann mußt du

dich fast davor schämen, wenn du etwa Scpp-
Antoni heißest und dich erinnerst, wie der hl.
Joseph und der hl. Antonius so ganz anders

waren als du. Schau, dann bleibt dir halt nur
noch das D., ein recht großes, großes D., das

man immer unbedenklich als „Dummheit"
auslegen darf, wo ein Bauer sich so vom Namen

Jesus entfernt hat, daß er ihn nicht einmal

mehr mit gutem Gewissen auf sein Hausdach
schreiben lassen darf.

Ich habe mir wirklich nie etwas Unsinnigeres
vorstellen können, als einen Bauer ohne Religion,
Es ist doch auf der lieben Welt keiner so sehr auf
den Segen Gottes angewiesen, wie der Bauer,
bei keinem Beruf kann der Unsegen und der

Unstern so von allen Seiten hereindringen, wie
beim Bauernstand. In die Wiesen, in die Alpen,
ins Kornfeld und in den Kartoffelacker, in den

Wald und in die Obstbäume, in die Küche und
in den Keller, in die Stube und in den Stall,
in den Garten und in den Gaben, in Schiff und

Gschirr, in Kind und Kegel, in Mann und Frau.
Wo und wie will einer dann wehren, wenn
dieser Unsegen anfängt in alles Hineinzukommen?
Und dieser Unsegen fängt an zu Hansen, sobald
der christliche Geist im Hause anfängt abzunehmen.

Nicht daß auch wahrhaft braven und gottes-

fürchtigcn Leuten nicht auch oann und wann ein

Ungfell passieren könnte. Aber das ist eben ein

großer Unterschied, wenn man dann sagen kann:
es ist ein unverschuldetes Unglück, als wenn einer
sich anklagen muß, daß er selbst durch irgend
eine böse, nnchristliche Leidenschaft schuld ist, wenn
es da und dort hapert und schließlich alles hinderst
geht. Aber gerade weil so einer das nur in den

seltensten Fällen einsieht, darum arbeitet und
werchct der Unsegen an solchen Orten ungestört
weiter, ein Stücklein Christentum ums andere

verschwindet aus dem Hause, der Geist des

Namens Jesus geht nach und nach gänzlich
verloren. Das Ansehen der Eltern, der

Gehorsam der Kinder und der Dienstboten, gegenseitige

Treue und Aufrichtigkeit, Friede und
Verträglichkeit ziehen ans und was einzieht, kannst
dn dir denken. Kein Haus ist allem Bösen so

offen, wie das Bauernhans, sobald der gute
Geist daraus gewichen ist.

Nun Gottlob! So schlimm wird's auch

nicht grad an einem Ort. Es kann aber nichts
schaden, wenn wieder einmal daran erinnert wird.
Ja, es ist ein großes Glück, daß unsere Bauern
noch immer gcscheid genug sind, um es einzusehen,

daß sie sich keinen größern Schaden
zuziehen könnten, als den Namen Jesus ans ihrem
Hause zn entfernen. Es gibt ja auch so noch
der Torheiten genug, wenn man auch noch so

bestrebt ist, immer wo möglich den „Gescheiten"
herauszukehren. Es geht halt, wie ich es in ein

paar Reimen andeuten will:
Sums e so, sums änderst!

Der Herrgott hed c Huiffe Liit,
Wo all wänv äristierc,
Si hättid gäre gucti Ziit,
De chennted si's prästiere.
Es wächsler ab — hid gahd es guet
Und more nimmt's eim schier dr Mnet
's gahd sums e so, sums änderst,

's isch nimmemch die alti Ziit
So gmictli und verninftig,
Wo icdc, was am nehchste liit
Verwärchet frii und zinftig:
Me will iez gäre obennis
Und hed e Ville sir nés Huis:
's gahd sums e so, sums änderst.

Hed eine hit e rächti Chue,
So schimpft er iber d'Hore;



|jeb eine uf [im ©ietli gnue.
©o fa£)b er afa [pore,
SSerdjaift1? im 3«b, meint '? [ig e <Sc£)icf.

®ui unb ber 3ub 3 wiifd) ber ©lie!
'? gatib fumé e [o, fum? anberft.

(Si 3''t i[c£> nib wie alii 3iit,
äfte mue? [i bait bri fd)ide,
®i? ©lid", i fag ben?, ifdj nib wiit,
©odj madjt'? e «riebe Dîigge.
Unb [ctsaffe beift'? unb bätte=n ai,

©uft iid) ba? ©lid bi SOÎa unb $rai
Ipalt [um? e [o, [um? auber[t.

3a, ja! ©a? 8eben bringt bie? unb ba?,
e? ift balb [o, balb aitber? beftellt mit un[ern
©eeleit= wie artet; mit ben 23ermôgen?umftânben.
§lber [o lange eilt äRcufd) nod) Üceligion bat, [o

bat er meuigften? immer uod) einen itinera £)alt,
er faun fid) wieber aufriefen, wenn er [träufelte
ober eine ®umml)eit gemad)t |at. (Siner, ber

©lauben bat fann ben STutt nie Oerlieren.

3'mmer wirb er roieber emporfdjaueii gu bem

©tente, ber in ber gangen d)ri[tlid)en $eit m
Slîillioiteit uitb SKMionen fjergen ^ineingejiinbet
unb [ie erleuchtet unb getröftet bat, unb biefer
©teru wirb itod) [dritten, wenn bie aitbern
©terne längft erlofdjeit [inb. (S? ift ber Dîatne

3 e [ u

*—r•——•

fautesftattJjalter Dalentiit Mttler.

Slnt 9. [yebruar be? leisten 3abre? bewegte

[id) burd) bie ©trafen oon |jergi?wil ein 8eid)eit=

gug, wie ihn biefe ©emeinbc wobl ttod) nie ge[el)eu

bat. 8anbe?[tatt l)alter 23 a I e n t i it
Plattler würbe unter ©eilnabme einer grofen
23olf?menge au? allen ©enteinben dctowalöen?

gu ©rabe geleitet. ©ie Regierungen ber oicr
2Balbftätte waren alle burdj offigielle Slborbmtu-

gcit mit ihren 2Beibeln oertreten. ©ie Regierung
ooit STlibwalben war ooKgiiblig er[c£;ienen, um bem

oerftorbeiten Kollegen bie leiste (Sbre gu erweifett,
8anbrat, Ober= unb ßanton?gerid)t nahmen fet)r

gablreid) Slnteil am 8eidjenbegängniffe. ©er
©arg würbe oon einer (Sbrenwad)e, oicr Dffigiereti
unb oier Untereffixieren, begleitet, ©cm mit
prächtigen Strängen bebaitgenen 8eid)eitwageit oorait
fuhr ein gweite? über unb über mit tölumeit-
fpettbeit bebedte? ©cfabrtc. ©ie gabnen ber

Sbantortatfd)iit),engefelI[d)aft, be? Uitteroffigier?ocr=
ein?, berjenige ber ©dgüfengefcUfdjaft uitO 33ogeit=

fd)üt3en oon §>ergi?wil, wie attd) ba? ?väl)nlein
ber Rütlifeftion (Sngelbcrg webten über belt

langen Reiben be? 3uge?. Ifelbiitufif oon
£)crgi?wil lief it;re webmi'ttigen SBeifen über bie

fd)neeige Sanbfdjaft binflingen, wäbrenb ber ©arg
in bie fühle (Srbe [auf, unb gum ©eelamte, ba?

ber greife hfarrbelfer 3m[elb oon ©arnen, ber

frühere |jergi?mi(er Pfarrer hielt, fang ber Äird;en=
d)or citt ergreifenbe? Requiem. IS? war eine

[d;öne, würbige Seidjenfeier.

3wei ©age oorber, am ©ien?tag 33îorgen,
war oon §au? gu fjau? im gangen 8anb bie

©rauerfunbe gegangen, baf 8anbe?[tattbalter
23atentiu 23liittlcr in §ergi?wil uad) furger
Sîranfbeit geftorben [ei. SJÎontag, ben 22. 3a«-
batte er nod) ait einer 9iegierung?rat?=©ifung
teilgenommen, gwei ©age [pater batte er ïen
2Beg, ben er feit rnebr beim 40 3«^oen [o oft
in 2lmt?gc[d)äftett gegangen war, oon Spergi?wil
gum Sîanton?bauptort, nod) rüftigen ©djritte?
gu [fitf guritdgelegt, um an einer ®eridjt?fibuitg
al? ©taat?ainoalt teilgunebtnen, tag? barauf muf te

er ba? 23ett hüten, unb genau 14 ©age fpäter
geleitete biefer impofante 8eid)engug bie fterblidje
Çitlle be? ®abiugefd)iebenen gur letjten Ridje=
ftätte auf ben [ynebbof gu )pergi?wil.

©ie 23efdjwerben be? älter? hatten bei

bem 74 jährigen @taat?mann gwar [djon einige
2Bod)eit oorber mabnenb angeflopft. (Sr flagte
ab ttnb gu in befreuubeten Greifen, wie er nicht
mehr red)t wobl fid) fühle, ©ei [einem legten
©ang nach ©tau? [d)eint er eine (Srfältuug [ich

Hed eine uf sim Gietli gnue.
So fahd er afa spore,

Verchaift's im Jud, meint 's sig e Schick.

Dui und der Jud I wusch der Glick!
's gahd sums e so, sums änderst.

Ei Ziit isch nid wie alli Ziit,
Me mues si halt dri schicke,

Dis Glick. i säg ders, isch nid wiit,
Doch macht's e miede Nigge.
Und schaffe heißt's und bätte-n ai,

Sust iich das Glick bi Ma und Frai
Halt sums e so, sums änderst.

Ja, ja! Das Leben bringt dies und das,
es ist bald so, bald anders bestellt mit unsern
Seelen- wie auch mit den Vermvgensumständen.
Aber so lange ein Mensch noch Religion hat, so

hat er wenigstens immer noch einen innern Halt,
er kann sich wieder aufrichten, wenn er strauchelte
oder eine Dummheit gemacht hat. Einer, der

Glauben hat, kann den Mut nie verlieren.

Immer wird er wieder emporschauen zu dem

Sterne, der in der ganzen christlichen Zeit in
Millionen und Millionen Herzen hineingezündet
und sie erleuchtet und getröstet hat, und dieser

Stern wird noch scheinen, wenn die andern
Sterne längst erloschen sind. Es ist der Name
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àildesstMMer Valentin Mttler.

Am 9. Februar des letzten Jahres bewegte
sich durch die Straßen von Hergiswil ein Leichenzug,

wie ihn diese Gemeinde wohl noch nie gesehen

hat. Landes statt h alter Valentin
Blät tler wurde unter Teilnahme einer großen
Volksmenge aus allen Gemeinden Ntdwaldens

zu Grabe geleitet. Die Regierungen der vier
Waldstätte waren alle durch offizielle Abordnuw
gen mit ihren Weibeln vertreten. Die Regierung
von Nidwalden war vollzählig erschienen, um dem

verstorbenen Kollegen die letzte Ehre zu erweisen,

Landrat, Ober- und Kantonsgcricht nahmen sehr

zahlreich Anteil am Leichenbegängnisse. Der
Sarg wurde von einer Ehrenwache, vier Offizieren
und vier Unteroffizieren, begleitet. Dem mit
prächtigen Kränzen behangeuen Leichenwagen voran
fuhr ein zweites über und über mit Blumeu-
spenden bedecktes Gefährte. Die Fahnen der

Kantonalschützengesellschaft, des Unteroffiziersvereins,

derjenige der Schützengescllschaft und Bogenschützen

von Hergiswil, wie auch das Fähnlein
der Rütlisektion Engelbcrg wehten über den

langen Reihen des Zuges. Die Fcldmusik von
Hergiswil ließ ihre wehmütigen Weisen über die

schneeige Landschaft hiuklingen, während der Sarg
in die kühle Erde sank, und zum Seelanite, das

der greise Pfarrhelfer Jmfeld von Tarnen, der

frühere Hergiswiler Pfarrer hielt, sang der Kirchenchor

ein ergreifendes Requiem. Es war eine

schöne, würdige Leichenfeier.

Zwei Tage vorher, am Dienstag Morgen,
war von Haus zu Haus im ganzen Land die

Trauerkunde gegangen, daß Landesstatthalter
Valentin Blättlcr in Hergiswil nach kurzer
Krankheit gestorben sei. Montag, den 32. Jan.
hatte er noch an einer Regierungsrats-Sitzung
teilgenommen, zwei Tage später hatte er den

Weg, den er seit mehr denn 40 Jahren so oft
in Amtsgcschäften gegangen war, von Hergiswil
zum Kantonshauptort, noch rüstigen Schrittes
zu Fuß zurückgelegt, um an einer Gerichtssitzung
als Staatsanwalt teilzunehmen, tags darauf mußte
er das Bett hüten, und genau 1.4 Tage später
geleitete dieser imposante Leichenzug die sterbliche

Hülle des Dahingeschiedenen zur letzten Ruhestätte

auf den Friedhof zu Hergiswil.
Die Beschwerden des Alters hatten bei

dem 74 jährigen Staatsmann zwar schon einige
Wochen vorher mahnend angeklopft. Er klagte
ab und zu in befreundeten Kreisen, wie er nicht
mehr recht wohl sich fühle. Bei seinem letzten

Gang nach Stans scheint er eine Erkältung sich
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